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Neben der Erfassung der erhaltenen baulichen Struktu-
ren ist es gelungen, die interessante Führung der Abwasser-
kanäle rund um das antike Gebäude zu erforschen. Durch 
ältere Bodeneingriffe weitgehend ungestört, ergibt sich nun 
ein klares Bild der antiken Situation: Ein verhältnismäßig tie-
fer Hauptkanal (SE 6) verläuft parallel zur Hauptachse des 
Badegebäudes in einem Abstand von 3,30 m zur Westmauer. 
Er hat seinen Ursprung im Bereich der Südapsis (Gabelung 
in zwei Stränge) und geht in westliche Richtung ab. Hier ist 
bereits ein erster Abfluss zu dem westlich gelegenen Bach-
lauf festzustellen (SE 18), der wohl bereits in der Antike exis-
tiert hat. Kurz vor der westlichen Grabungskante biegt SE 6 
in Richtung Norden ab und mündet in das Sammelbecken 
SE 13 in der nordwestlichen Ecke der Grabungsfläche. Ein Teil 
dieses Befundes liegt bereits außerhalb des archäologisch 
untersuchten Areals. Dieses Becken weist eine Tiefe von bis 
zu 0,80 m auf, wobei die Sohle einen sehr unregelmäßigen 
Höhenverlauf nimmt. Von diesem zentralen Sammelbecken 
geht ein Hauptabwasserkanal (SE 16) nördlich Richtung 
Donau ab. Dieser Befund konnte noch auf einer Länge von 
ca. 1,30 m erfasst werden. 

Ein weiterer Kanal hat seinen Ursprung an der Nordost
ecke des Badegebäudes. Leider ist gerade hier der Befund 
durch die Altgrabung stark beeinträchtigt, da die Außen-
mauer im 19.  Jahrhundert auf einer Länge von 3 m bis an 
die Fundamentunterkante freigelegt wurde. Nach dieser 
Störung wird die ebenfalls parallel zur Zentralachse des 
Badegebäudes verlaufende Rinne (SE 19) deutlich fassbar. 
Sie biegt 2 m von der Ostkante des Bades entfernt im rech-
ten Winkel nach Westen ab (in diesem Streckenabschnitt 
als SE 14 bezeichnet) und mündet ebenfalls in das zentrale 
Sammelbecken SE 13. Interessant ist, dass dieser Kanal das 
Aschefeld (SE 12) vor dem Praefurnium schneidet. Es ist anzu-
nehmen, dass es zumindest in diesem Bereich ursprünglich 
mit Steinplatten abgedeckt war und eine zusätzliche Funk-
tion wahrnahm: Bei Regen wurden wahrscheinlich ein paar 
Platten entfernt und die Asche aus dem Praefurnium konnte 
so durch das fließende Wasser elegant entsorgt werden. Ein 
weiterer, seichter Abwasserkanal (SE 21), der stellenweise 
nur mehr an der Oberfläche des Planums als Verfärbung 
nachgewiesen werden konnte, hat seinen Ursprung an der 
Südwestapsis und läuft dann in nordwestlicher Richtung 
bis an die Nordwestapsis, wo er wieder eine exakte Nordori-
entierung aufnimmt (hier als SE 17 bezeichnet). Auch dieses 
Gerinne mündet in das Sammelbecken SE 13. Die Dachtrau-
fen für die Dachwässer sind nach der Lage der Kanäle jeden-
falls in der Südwest- und in der Nordostecke des Gebäudes 
zu suchen. Der singuläre Befund einer nur mehr sehr seicht 
erhaltenen Pfostengrube dürfte mit der Überdachung des 
Praefurniumvorfelds in Zusammenhang stehen, erlaubt 
aber keine Rekonstruktionsversuche.

Der Großteil der Funde stammt aus umgelagerten Stra-
ten, was deren Aussagekraft für die Datierung der Bau-
befunde stark einschränkt. 2015 konnte nur eine antike 
Fundmünze (Republiksdenar) geborgen werden. Das Gros 
des Fundmaterials besteht aus antiker Gebrauchskeramik. 
Neben Terra sigillata und Rätischer Ware finden sich Frag-
mente von Reibschalen und Soldatentellern. Eine Bewer-
tung der Metallfunde ist derzeit noch nicht möglich, da die 
restauratorischen Maßnahmen noch nicht abgeschlossen 
sind. 

Wolfgang Klimesch und Martina Reitberger

KG Lenzing, MG Lenzing
Mnr. 50313.15.01 | Gst. Nr. 1879/2, 1880 | Jungsteinzeit, Siedlung | Frühmittel
alter, Befestigung

Im Juli und August 2015 wurde die Grabungskampagne des 
Jahres 2014 auf dem kupferzeitlichen Fundplatz Lenzing-
Burgstall fortgesetzt (siehe FÖ 53, 2014, 293–294, D4461–
D4475). Die Grabung (Leitung: Timothy Taylor) wurde vom 
Institut für Urgeschichte und Historische Archäologie der 
Universität Wien in Kooperation mit der Kulturabteilung des 
Landes Oberösterreich durchgeführt und ist Teil einer um-
fassenden Forschungsinitiative zum besseren Verständnis 
des ›Hinterlandes‹ der prähistorischen Seeufersiedlungen 
am Attersee und am Mondsee.

Der Fundplatz befindet sich auf einem Geländesporn, 
der von Ager und Steinbach aus der östlich anschließenden 
Moränenlandschaft herausgeschnitten wurde. Auf einer 
Gesamtfläche von etwa 480 m2 wurden im Bereich der ebe-
nen Siedlungsfläche auf Gst. Nr. 1880 unter anderem insge-
samt neun Grubenbefunde freigelegt, die vermutlich alle in 
die Kupferzeit zu datieren sind. In mindestens einer Grube 
(Obj. 10) wurde furchenstichverzierte Keramik der Mondsee-
Gruppe vorgefunden. Damit ist für die Siedlung jedenfalls 
eine Nutzung im 4. Jahrtausend v. Chr. nachgewiesen, was 
aufgrund der Nähe zu den Seeufersiedlungen am Attersee 
(Seewalchen 1 ist in Luftlinie nur 2 km entfernt) von beson-
ders hohem Interesse ist. Für eine genaue Datierung der 
anderen Grubenbefunde muss das Vorliegen von 14C-Daten 
abgewartet werden – so könnte ein Fragment mit Kerbleis-
tenzier, das bereits während der Grabung 2014 in Obj. 4 ge-
borgen wurde, typologisch sowohl einer mondseezeitlichen 
als auch einer jüngeren kupferzeitlichen Siedlungsphase 
angehören. 

Die 2014 angeschnittene Graben- oder Gräbchensituation 
wurde weiter untersucht, wobei die Abgrenzung von geolo-
gischem Untergrund und Grabenverfüllung ausgesprochen 
schwierig war und teilweise erst nach der Flotation der ent-
nommenen Erdproben möglich sein wird. Es handelt sich 
um einen Sohlgraben von vermutlich recht unregelmäßiger 
Beschaffenheit. Die Breite macht – lokal unterschiedlich und 
je nachdem, welche Schichten noch als Verfüllung ange-
sprochen werden – zwischen mindestens 1,0 m und maximal 
2,35 m aus, in dem am besten erkennbaren Teilstück (Obj. 9) 
zwischen 1,4 m und maximal 2,0 m. Die erhaltene Tiefe va-
riiert gleichfalls und beträgt im Bereich von Obj. 9 mindes-
tens 0,5 m, in anderen Abschnitten möglicherweise auch bis 
knapp über 1,0 m. In den oberen Verfüllungsschichten des 
Grabens wurden – in einer ähnlichen stratigrafischen Posi-
tion wie ein bereits 2014 entdecktes frühmittelalterliches 
Fragment – weitere mittelalterliche Keramikfragmente ent-
deckt, weshalb der Graben in dieser Zeit zumindest teilweise 
noch offen gewesen sein muss. Als Errichtungszeitpunkt des 
Grabens kommt neben einer mittelalterlichen hingegen 
auch eine urgeschichtliche beziehungsweise kupferzeitliche 
Zeitstellung in Frage.

Um die Sedimentationsgeschichte der Fundstelle besser 
zu verstehen, wurden pedologische und geologische Exper-
tisen eingeholt (Richard Vogt, Erich Draganits). Die infor-
melle Abschätzung des Erosionsausmaßes zeigt dabei deut
liche Unterschiede. Während im Norden von Gst. Nr. 1880 
– wo auch dementsprechend viele Befunde zum Vorschein 
kamen – mutmaßlich nur 0,2 m bis 0,4 m Material verloren 
gegangen sind, beträgt dieser Wert im Süden der Parzelle 
bei Schnitt 8 etwa 0,7 m bis 1,1 m. Dementsprechend wurden 
in Schnitt 8 auch keine archäologischen Befunde, sondern 
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nur eine glaziale Struktur (ein sogenanntes Todeisloch) an-
getroffen. 

Zur Erstellung eines Sedimentprofils wurden zusätzlich 
auf der Hangparzelle Gst. Nr. 1879/2 nördlich unterhalb der 
Siedlungsfläche zwei 0,9 m beziehungsweise 0,75 m tiefe 
Suchschnitte angelegt, wobei allerdings nur relativ junge 
Erdschichten angeschnitten worden sein dürften. Etwaige 
urgeschichtliche Kolluvien befinden sich auf dieser Parzelle 
möglicherweise in einer größeren Tiefe. 

Anna Herzog, Jakob Maurer und Timothy Taylor

KG Linz, SG Linz
Mnr. 45203.15.01 | Gst. Nr. 2093/10 | Römische Kaiserzeit, Siedlung | Neuzeit, 
Befestigung

2015 wurden die Ausgrabungen auf der Keplerwiese als Ko-
operation zwischen dem Stadtmuseum Linz Nordico (Erwin 
M. Ruprechtsberger) und dem Institut für Urgeschichte 
und Historische Archäologie der Universität Wien (Otto H. 
Urban) fortgesetzt (siehe zuletzt FÖ 53, 2014, 295). Der ak-
tuelle Schnitt 24 befindet sich im südwestlichen Bereich der 
Keplerwiese und deckt einen noch nicht erforschten Bereich 
inmitten zahlreicher Schnitte aus den vergangenen Jahren 
(1994, 2000, 2003, 2009, 2014) ab. Dementsprechend stand 
das Zusammenfügen beziehungsweise die mögliche Klä-
rung unterschiedlichster, in den letzten 20 Jahren dokumen-
tierter Befunde über die früheren Schnitte hinweg im Fokus 
der aktuellen Grabungskampagne. Mit den im Berichtsjahr 
durchgeführten Arbeiten ist dieser Teil der Keplerwiese nun 
vollständig flächig untersucht. 

Der maschinelle Aushub erfolgte bis in eine Tiefe von 
rund 1,2 m unter der Humusoberkante. Aus sicherheitstech-
nischen Gründen wurde die Grabungsfläche rundherum 
recht großzügig freigelegt, handelte es sich beim umgeben-
den Material doch um die instabilen Grabungsverfüllungen 
der letzten Jahre. In der Nordwest- sowie in der Südwestecke 
von Schnitt 24 wurde der Graben der auf dem Römerberg 
befindlichen napoleonischen Schanze gerade noch ange-
schnitten. Die Grabungsfläche liegt zum Großteil in der Tor-
situation dieser Schanze, wodurch es zu keiner neuzeitlichen 
Störung der antiken Befunde gekommen ist. 

So konnte im nördlichen Grabungsbereich ein West-Ost 
verlaufendes römisches Fundament dokumentiert werden. 
Die Erhaltungshöhe betrug bis zu 0,4 m, die Breite lag bei 
rund 0,8 m. Auf einer Länge von 3 m bestand das Fundament 
aus Granitbruchsteinen, dazwischen befand sich in stark 
schwankendem Ausmaß Mörtel. Auf einem weiteren, rund 
1 m langen Stück zeichnete sich das Fundament nur mehr als 
Ausrissgräbchen, welches schwach mit Mörtel durchsetzt 
war, ab. Dieses Fundament wurde im Zuge der Ausgrabungs-
arbeiten nicht weiter abgetragen, handelt es sich doch um 
den ersten und vermutlich einzigen römischen Mauer-
werksbefund auf der Keplerwiese. Im rechten Winkel zu 
diesem Fundament konnte ein weiteres, rund 2,3 m langes 
Fundament dokumentiert werden. Es bestand ebenfalls aus 
Granitbruchstücken, allerdings fehlte hier der Mörtel völlig 
und es wies mit 0,3 m bis 0,35 m eine wesentlich geringere 
Breite auf. Im Gegensatz zum ersten, breiteren Fundament 
könnte es sich hier um das Fundament einer dünneren Zwi-
schenwand – vielleicht ohne tragende Funktion – gehandelt 
haben. 

Die der Steinbauphase vorausgegangene frührömische 
Holzbauphase konnte durch drei Nord-Süd und drei West-
Ost verlaufende Wand- beziehungsweise Balkengräbchen 
nachgewiesen werden. Wie schon 2014 beobachtet worden 
ist, verlaufen zwei der Nord-Süd ausgerichteten, bis zu 0,5 m 
breiten Gräbchen in einem Abstand von lediglich 0,25 m völ-
lig parallel. Ob es sich dabei um die Reste zweier verschiede-
ner Bauten beziehungsweise um zwei Bauphasen oder um 
eine noch nicht näher bekannte Baukonstruktion eines Ge-
bäudes handelt, kann nicht mit Gewissheit gesagt werden. 
Aufgrund ihrer Lage direkt in den Wand- beziehungsweise 
Balkengräbchen können sieben der 13 dokumentierten Pfos-
tenlöcher mit Sicherheit dieser Holzbauphase zugeordnet 
werden.

Insgesamt vier (Abfall-)Gruben runden das Grabungser-
gebnis ab. Zwei davon waren nur mehr sehr seicht bezie-
hungsweise wegen vorausgegangener Grabungen nicht 
mehr vollständig erhalten und lieferten kaum Fundmaterial. 
Mittig im Schnitt lag eine (bereits 2014 zum Teil ausgegra-
bene) annähernd runde, 0,7 m tiefe Grube mit einem Durch-
messer von 1,4 m, die sehr viel keramisches Fundmaterial 
enthielt. Ins Westprofil laufend konnte eine bereits im Jahr 
2000 teilweise freigelegte, ovalere Grube bis zur Sohle er-
fasst werden (Abb. 5). Diese lag 3,8 m unter der Humusober-
kante. In der Grube fanden sich viel humoses Material, das 
mit Holzkohle durchsetzt war, Bauschutt in Form von Hüt-
tenlehm und Steinen sowie eine überschaubare Anzahl von 
Keramikfragmenten, Tierknochen und Ziegelbruchstücken. 

Martina Reitberger-Klimesch

KG Litzlberg, MG Seewalchen am Attersee
Mnr. 50310.15.01 | Gst. Nr. 2717/1 | Jungsteinzeit, Siedlung

Im Auftrag des Kuratoriums Pfahlbauten führte das Site Ma-
nagement Oberösterreich im Juni 2015 archäologische Un-
tersuchungen an der Seeufersiedlung Litzlberg-Süd durch. 
Die untersuchte Fläche hatte eine Gesamtausdehnung von 
ca. 250 × 125 m. Prospektionsanlass war der 2011 erworbene 
Status ausgewählter Pfahlbauten als UNESCO-Welterbe. Die 
Untersuchungen erfolgten im Rahmen des ersten dreijähri-
gen Monitoringzyklus (siehe Bericht zur KG Abtsdorf in die-
sem Band). 

Die heute noch fassbaren Überreste der neolithischen 
Seeufersiedlung Litzlberg-Süd befinden sich auf einer leicht 
abfallenden Strandplatte des Attersees in einer Wassertiefe 

Abb. 5: Linz (Mnr. 45203.15.01). Profil einer römerzeitlichen Abfallgrube.



Abbildung 1. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall

(Grafik: J. Maurer, Geodaten: DORIS, Land Oberösterreich).
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1.

 (siehe FÖ 53, 2014, D4456–D4475) 

(siehe FÖ 53, 2014, 293–294, D4461–D4475) 

 (Abb. 4)

(siehe Mnr. 50002.15.01)

(Abb. 1, 2)

(Projekt „Beyond Lake 

Villages“, Univ. Wien)

(VIAS, Univ. Wien)

 (VIAS, Univ. Wien)  (Tostmann Trachten)

(Univ. Wien) (VIAS, Univ. Wien & LBI ArchPro)

 (Univ. Wien) (Hemmenhofen, Landesamt für Denkmalpflege Baden-Württemberg & Projekt „Beyond Lake Villages“)

(LBI ArchPro), (Crazy Eye Perspectives) (ADIM)
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Abbildung 2. Mnr. 50313.15.01, Mbez. 
Lenzing-Burgstall.

(Foto: G. Egger).

Abbildung 3. Mnr. 50313.15.01, Mbez. 
Lenzing-Burgstall.

(Foto: IUHA Wien).

Abbildung 4. Mnr. 50313.15.01, Mbez. 
Lenzing-Burgstall.

(Grafik: 
Beyond Lake Villages, Datenquelle: 
DORIS – Land Oberösterreich, 
Geofabrik GmbH, OpenStreetMap, 
Christan Mayer – Bundesdenkmalamt, 
Cyril Dworsky – Kuratorium 
Pfahlbauten. Entwurf: Kerstin Kowarik, 
Julia Klammer, Zusammenstellung: Julia 
Klammer).
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Abbildung 5. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall.  (Grafik: J. Maurer, 
IUHA Wien).

(Hemmenhofen, Landesamt für Denkmalpflege 

Baden-Württemberg & Projekt „Beyond Lake Villages“) (Univ. Wien)
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(Crazy Eye 

Perspectives)

(Abb. 6)

(Abb. 7)

Abbildung 6. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall, Längsschnitt durch Graben Objekt 2, 7 & 9 aus 
Blickrichtung Westen.

 (Crazy Eye Perspectives) (Grafik: J. Maurer, IUHA Wien).

Crazy Eye Perspectives – 3D Documentation and Data 

Management for Cultural Heritage and Archaeology 
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Abbildung 7. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall.
 (Grafik: J. Maurer, IUHA Wien. Geophysik: Immo Trinks & 

Klaus Löcker, LBI ArchPro. Geländehöhenmodell: DORIS, Land Oberösterreich). 
 

(siehe Überblicksplan Abb. 5)

(siehe Abb. 8)

SE 1 
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Abbildung 8. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall.
 (Grafik: J. Maurer, IUHA Wien). 

(siehe Kapitel 2)

Objekt 6 

 (Abb. 9) 
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Abbildung 9. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall.  (Grafik: K. Heiß, IUHA 
Wien). 
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Objekt 7 

(Abb. 6, 10, 11) 

D4828



Bericht zur Ausgrabung Lenzing-Burgstall 2015     Anna Herzog, Jakob Maurer und  Timothy Taylor 

(siehe FÖ 53, 2014, D4470) 

Abbildung 10 & 11. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall.
(Foto: IUHA Wien). 

 

Objekt 10 

(Abb. 31) 
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Abbildung 12. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall. (Foto: IUHA Wien). 
 

Objekt 11 

(Abb. 3, 13–15)

 (Abb. 32)

(Univ. Wien)
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Abbildung 13. Mnr. 50313.15.01, 
Mbez. Lenzing-Burgstall.

(Foto: IUHA Wien).

Abbildung 14. Mnr. 50313.15.01, 
Mbez. Lenzing-Burgstall.

(Foto: IUHA 
Wien).

Abbildung 15. Mnr. 50313.15.01, 
Mbez. Lenzing-Burgstall.

(Grafik: K. Heiß, 
IUHA Wien).
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Objekt 12 

(Abb. 16, 17) 

Abbildung 16 & 17. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall. (Grafik: K. 
Heiß, IUHA Wien) (Foto: IUHA Wien). 
 

Objekt 13 
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Abbildung 18. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall. (Grafik: K. Heiß, IUHA Wien). 
 

Objekt 14 

(Abb. 19, 21) 
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Abbildung 19. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall.
(Grafik: J. Maurer, IUHA Wien). 

Objekt 15 

(Abb. 20) 

Abbildung 20. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-
Burgstall. (Foto: IUHA Wien).

D4834



Bericht zur Ausgrabung Lenzing-Burgstall 2015     Anna Herzog, Jakob Maurer und  Timothy Taylor 

Objekt 16 

(Abb. 19, 21) 

SE 77 

(Abb. 19, 21) 

Abbildung 21. Mnr. 
50313.15.01, Mbez. Lenzing-
Burgstall.
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 (Abb. 5, 8, 22)

Objekt 8 

 (Abb. 2, 23) 

 Abb. 31

Abbildung 22. Mnr. 50313.15.01, 
Mbez. Lenzing-Burgstall.

(Foto: IUHA Wien).

Abbildung 23. Mnr. 50313.15.01, 
Mbez. Lenzing-Burgstall.

(Foto: IUHA 
Wien).

D4836



Bericht zur Ausgrabung Lenzing-Burgstall 2015     Anna Herzog, Jakob Maurer und  Timothy Taylor 

Objekt 9 

(Abb. 24, 25) 

(Abb. 7) 

 (Abb. 24)
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Abbildung 24. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-
Burgstall. (Grafik: J. Maurer, 
IUHA Wien).

Abbildung 25. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-
Burgstall. (Foto: IUHA Wien).
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SE 64 

(Abb. 26) 

(Abb. 5, 8) 

(Abb. 27, 28)

Abbildung 26. Mnr. 50313.15.01, 
Mbez. Lenzing-Burgstall.

(Foto: IUHA 
Wien).

Abbildung 27. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-
Burgstall.

(Foto: IUHA Wien).
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Abbildung 28. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall.

(Foto: IUHA Wien). 

(Abb. 5, 8) 

(Abb. 5, 7, 29)

(Abb. 5, 7, 30)
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Abbildung 29 & 30. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall.
(Foto: IUHA Wien). 

 Abb. 31

Abb. 31

.
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Abbildung 31. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall.
(Foto: J. Maurer, 

IUHA Wien)

Abbildung 32. Mnr. 50313.15.01, Mbez. Lenzing-Burgstall.
(Foto: J. Maurer, IUHA Wien)
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 Abb. 32

 (siehe zuletzt FÖ 53, 2014, 293–294, D4461–D4475)
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